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260 DIE BERNER WOCHE

Brücke über eine SdjlHdp in den .Huden.

$ïuf ben Spuren ber Snfeaô.
3>ie wetten Sumpfgebtete bes dmagoitenffromes unb

feiner aafjllofen fRebenftröme unb Srlüffe finb oou Guro-
päern nocl) wenig erforfd>t worbeit. 3ur 3art, als bie afia-
tifdjen ©ummiplantagen nod) nid)t ober in fleinetem Um-
fange beftanben, gogen weiche ©ummifammler auf beut
2Baffertoege in bie fübameritancfdje SBttbrris unb in bie
Urwälber berauf, um bie oielein 5lautfdjufbäume an bett
Ufern attgugapfen ober 311 fällen, unb mit leidjter 90tübe
rafd) reid) gu werben. Sefuitenpatres fugten bie primi»
tioeit Ureintuobner bes fianbes für bie dfriftUdje fReligion
31t gewinnen unb 3U îultioieren, unb oerwegene ©olbfucber
brangen bis an bie Quellen bar ffliiffe oor, um bie alten
©olbfunbftellen ber 3n!as wiieber gu entbeden.

9lls bann aber bgr Stautfdjut aus ben fjattoreien ber
Sottönber auf ben Sunbainfetn bittiger gu fteben taut als
ber witbgewadjfeue, ben man in Sübamerüa gewann, per-
fdjwanben bie Sanbetsftationen am 9lmagonenftrom fo rafd),
wie fie einft entftanben waren. Die begeifterten SUiiffionare
ftarben aus unb batten unter ben jüngeren Qrbensbrübern
feinen 9tadjwud)s, ber fid) getraute, il>r mit fo oieleit Grit-
täufcbungen, Gefahren unb ©ntbebrungan oerbunbenes SJBerf

weitergufübrien. Ungeheure Gebiete, bie einft gfeid)fam an-
gioilifiert gewefett waren, oeröbeten wiebeir, ^Röblingen unb
9UeberIaffungen bedte neuerbings ber Urwalb, unb aus fei-
nein Dunfei traten unbefanate unb unerforfd)te Snbianer-
ftäntme unb nahmen oon ben neuerftanbenen 3agbgrtiitben
Sefit), aus banen fie einft bie Siethen mit fiift unb mit
©ernalt pertrieben batten. Unb bas ©Ijriftentum, pou ben

auf nieberfter Stufe ftebenben SBilben nie rad)t begriffen
unb initerlid) petftanbeu, fd>rumpfte in ber münblicben lieber-
lieferung ber Snbianer gu einem Kränge mpftifdjer ©e-
fd)id)ten gufammen, in bie fid) inbianifdfe dnfdfauungsweifc
unb Sagen einfïodjten. Son ber gangen europäifdjen Kit!»
tur blieb nidjt oiel mehr übrig als bas wirtlich praftifdgc
9Ba(bmeffet aus Gifen, ohne bas fid) nur ein Kino biefer
Urwälber in ber äüilbnis guredjtfinben fann, unb bas and)
biefein gum wertoollften SBeirfgeug wirb. 3>er Snbianer be-

3eid)net bamit feinen 2Beg, wo er ihn nid>t bamit bahnen
muh, er madjt bamit Schnitte in ben Gummibaum, wenn
er fief) Sdjafje ober einen wafferbidften Sad berftellcm will

unb er gapft ben 9Jti(d)baum an,
ber eine fdjmadbctfte unb näh»

renbe glüffigfeit liefert, unb

fchliefilid) bient ihm bas ,,99ta-
djete" auch als SBaffe.

311 ben lebten fiinfgig 3ah-
ren waren es befonbers ber

Qeutfchamerifaner Up be ©raff
unb ber fd)webifd)e Ororfdjer 9t 0 r »

b e n s f j ö I b, welche in bie un-
erforfdjten Gebiete eingubringen
fudjten.

Qer e,rftere reifte um bie
SüBenbe bes Sabres 1894 nach

©uajaquil, ber Safenftabt ©qua-
bors am Stillen Ogean, um oou
bort aus in einer flehen 3af)te
bauernben jjrabrt Die Korbillieren
gu überqueren, auf ben 91 matoiten-
ftroiu gu flohen unb nach uieleu
dbenteuem wieber 311 feiner 9Jtut-
ter in bie ^Bereinigten Staaten 511-

riidgufehren.
Gin Gquaborianer, ber mit

ihm auf einer uorbamerifanifdjeu
Unioerfität Ingenieur ftubiert
hatte, unb beffeii SBater einer Der

reidjften unb angefehenften Siir-
ger feines Staates war, rief ihn
her: in Gquabor, wo man in ben

grüßten Stäbten bas eleftrifdje ifidjt unb bie dbortanlagen
nicht faillite, unb wo bas Kaub oon fRaturfdjäben ftrohte,
feien inbuftrielle Unternehmungen mit fieichtigfeit 311 griin-
beu unb halb in l)öd)fte. 23Iüte gu bringen. SBeniger aus
fo!d)er gioilifatorifchier Unternehmer-, benn aus Unter-
nehmungsluft unb ffrcube am Unhefannten reifte Up be

©raff los, inbem er fid) oornahm, ber jRerfe nid>t länger
als ein 3al>r gu opfern.

Ginmal in ©uajaquil angelangt, ging bie grabet auf
90taultie.ren in bie rafd) unb fteilanfteigenbeu Serge, aus
beneit nicht feiten brühheifge Quellen heroorhredjen. 3bre
Staffer ocrlieren fid) in tiefe unb fteilufrige Schludften, bid
nur 0011 glatten Sau ruftärnmen ühethrüelt finb — allein
bie 90taulefel wanbelti fdjwer hepadt utib beritten ohne gurdjt
unb mit einer fabelhaften Sid>erheit bariiber, als gingen
fie über breite Strafgen. Das ffiebiirg ift bort oulfanifchen
Urfpruttgs, hoch erheben fich bie Äegel bes Ghiniboraffo,
Sangai, Gotopari unb bem Hungarabua entftrbmen SBol-
feti oon Dumpf unb ÜRauch-

Saufenb Slänc würben mit bent Çreunbe erwogen unb
wieber fallen gelaffen, unb fdjliefgtid) wirb Up be ©raff
Salinenbireftor in einer Söbe oon nahegu 5000 90teter über
9Recr. dm Sange bes Ghimboraffo entfpringt eine äufgerft
falghaltige Quelle, unb es gilt nur, bas SBaffer ausgufochen,
um bas Saig gu gewinnen. Salb jebod) überwirft er fiel)
mit bem Sefüger ber Quelle unb bes ßanbes, bent Safer
feines Çreunbes, unb gwar beshalb, weit er ben inbianifdjen
Arbeitern ben Sohn äusgahlt. 3)ie 2Beihen haben nämlid)
bie fcbmähtidjften Sraftifen, um ihre drbeiter aus ber Ur-
beoölferuitg gu Stlaoen 311 ittadjen: bie armen ÜBilben wer-
ben übertölpelt unb gu „Sdjulbnern" gemacht, unb fie mi'tf-
feu if>r ganges fiebett lang an ihrer Scbulb burch 91 rbelt
amortifieren, um, wenn fie ber iob aus ihrer Srrobn er-
left, oon beu Serrett noch beraubt 311 werben. Solche 9lr=
heitsocrhältniffe werfen ein büfteres fiidjt auf bie „3ultur-
menfehen" Sübamcritas; ber Sah ber SBilbeit gegen bie
Ufurpntoreu wirb fo Ieid)t oerftänblid), wie bas Seftreben
ber noch freien Stämme, fich oor ben GiitbringJingen lieber
weiter in bie SBälber gurüclgugieheu.

Giiie lächerliche „SRilltärrepoIte" bringt einen neuen Srä»
fibeiiten auf beu 3d)tou Gguabors. î)ie|er ift bem 9tme-
rifaner feinblich gefilmt, mtb Up be ©raff erhält uoit ihm
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kriicke liber eine Schlucht in clei> NnUen.

Auf den Spuren der Inkas.
Die werten Sumpfgebiete des Amazonenstromes und

seiner zahllosen Nebenströme und Flüsse sind von Euro-
päern noch wenig erforscht worden. Zur Zgit, als die asia-
tischen Eummiplantagen noch nicht oder irr kleinerein Um-
fange bestanden, zogen weihe Eummisammler auf dem
Wasserwege in die sü da mexikanische Wildnis und in die
Urwälder herauf, um die vielen Kautschukbäume an den
Ufern anzuzapfen oder zu fällen, und mit leichter Mühe
rasch reich zu werden. Jesuitenpatres suchten die primi-
tiven Ureinwohner des Landes für die christliche Religion
zu gewinnen und zu kultivieren, und verwegene Goldsucher
drangen bis an die Quellen der Flüsse vor, um die alten
Eoldfundstellen der Inkas wieder zu entdecken.

Als dann aber dgr Kautschuk aus den Faktoreien der
Holländer auf den Sundainseln billiger zu stehen kam als
der wildgewachseue, den man in Südamerika gewann, ver-
schwanden die Handslsstationen am Amazonemstrom so rasch,
wie sie einst entstanden waren. Die begeisterten Missionare
starben aus und hatten unter den jüngeren Ordensbrüdern
keinen Rachwuchs, der sich getraute, ihr mit so vielen Ent-
täuschuugen, (befahren und Entbehrungen verbundenes Werk
weiterzuführen. Ungeheure Gebiete, die einst gleichsam an-
zivilisiert gewesen waren, verödeten wieder, Rodungen und
Niederlassungen deckte neuerdings der Urwald, und aus sei-
nein Dunkel traten unbekannte und unerforschte Indianer-
stämme und nahmen von den neuerstandenen Jagdgründen
Besitz, aus denen sie einst die Weihen mit List und mit
Gewalt vertrieben hatten. Und das Christentum, von den

auf niederster Stufe stehenden Wilden nie rocht begriffen
und innerlich verstanden, schrumpfte in der mündlichen Ueber-
lieforung der Indianer zu einem Kranze mystischer Ee-
schichten zusammen, in die sich indianische Anschauungsweise
und Sagen einflochten. Von der ganzen europäischen Kul-
tur blieb nicht viel mehr übrig als das wirklich praktische
Waldmesser aus Eisen, ohne das sich nur ein Kind dieser
Urwälder in der Wildnis zurechtfinden kann, und das auch
diesen! zum wertvollsten Werkzeug wird. Der Indianer be-

zeichnet damit seinen Weg, wo er ihn nicht damit bahnen
muh, er macht damit Schnitte in den Gummibaum, wenn
er sich Schuhe oder einen wasserdichten Sack herstellgn will

und er zapft den Milchbaum an,
der eine schmackhafte und näh-
ronde. Flüssigkeit liefert, und

schliesslich dient ihm das „Ma-
chete" auch als Waffe.

In den letzten fünfzig Iah-
reu waren es besonders der

Deutschamerikaner Up de Graff
und der schwedische Forscher N o r -

deuskjöld, welche in die un-
erforschten Gebiete einzudringen
suchton.

Der erstere reiste um die

Wende des Jahres 1804 nach

Guajaguil, der Hafenstadt Egua-
dors am Stillen Ozean, um von
dort aus in einer sieben Jahre
dauernden Fahrt die Kordillieren
zu überqueren, auf den Amazonen-
ström zu stoßen und nach vielen
Abenteuern wieder zu seiner Mut-
ter in die Vereinigten Staaten zu-
rückzukehren.

Ein Eguadorianer, der mit
ihm auf einer nordamerikanischen
Universität Ingenieur studiert
hatte, und dessen Vater einer der
reichsten und angesehensten Bttr-
ger seines Staates war, rief ihn
her.- in Eguador, wv man in den

gröhte» Städten das elektrische Licht und die Abortanlage»
nicht kannte, und wo das Land von Naturschätzen strotzte,
seien industrielle Unternehmungen mit Leichtigkeit zu grün-
den und bald in höchste Blüte zu bringen. Weniger aus
solcher zivilisatorischer Unternehmer-, denn aus Unter-
nehmungslust und Freude am Unbekannten reiste Up de

Graff los. indem er sich vornahm, der Reise nicht länger
als ein Jahr zu opfern.

Einmal in Guajaguil angelangt, ging die Fahrt auf
Maultieren in die rasch und steilanstUgenoen Berge, aus
denen nicht selten brtthheihe Quellen hervorbrechen. Ihre
Wasser verlieren sich in tiefe und steilufrige Schluchten, did
nur von glatten Baumstämmen überbrückt sind — allein
die Maulesel wandeln schwer bepackt und beritten ohne Furcht
und mit einer fabelhaften Sicherheit darüber, als gingen
sie über breite Straßen. Das Eeb-irg ist dort vulkanischen
Ursprungs, hoch erheben sich die Kegel des Chimborasso,
Sangai, Cotopari und dem Tungarahua entströmen Wol-
ken von Dampf und Rauch.

Tausend Pläne wurden mit dein Freunde erwogen und
wieder fallen gelassen, und schließlich wird Up de Graff
Salinendirektor in einer Höhe von nahezu 5000 Meter über
Meer. Am Hange des Chimborasso entspringt eine äußerst
salzhaltige Quelle, und es gilt nur, das Wasser auszukochen,
uni das Salz zu gewinnen. Bald jedoch überwirft er sich

mit dem Besitzer der Quelle und des Landes, dem Vater
seines Freundes, und zwar deshalb, weil er den indianischen
Arbeitern den Lohn auszahlt. Die Weißen haben nämlich
die schmählichsten Praktiken, um ihre Arbeiter aus der Ur-
bevölkerung zu Sklaven zu machen: die armen Wilden wer-
den übertölpelt und zu „Schuldnern" gemacht, und sie müs-
sen ihr ganzes Leben laiig an ihrer Schuld durch Arbeit
amortisieren, um, wenn sie der Tod aus ihrer Frohn er-
löst, von den Herren noch beraubt zu werden. Solche Ar-
beitsverhältnissc werfen ein düsteres Licht auf die „Kultur-
menschen" Südamerikas: der Haß der Wilden gegen die
Usurpatoren wird so leicht verständlich, wie das Bestreben
der noch freien Stämme, sich vor den Eindringlinge» lieber
weiter in die Wälder zurückzuziehen.

Eine lächerliche „Militärrevolte" bringt einen neuen Prä-
sidenten auf den Thron Eguadors. Dieser ist dem Ame-
rikaner feindlich gesinnt, und Up de Graff erhält von ihm
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bic »unberbarften ©äffe unb
Empfehlungen, um ~ bas
ßanb 311 oerlaffen. Er »äf)It
ben ©ßeg übers ©ebtrge unb
erreicht ben 9Zio 9Zapo. Sier
macht er nicfjt nur bic ©e=

tanntfchaft mit einem treuen
unb tapferen ©efäfjrten 3 a cf

9t 0 11 f e, fonbern auch mit einer
unheimlichen glebermausart:
ben Vampiren. Erft »enn je«

bermaitn fdjläft, geht fie an ihr
nächtliches ©efchäft. Sobalb
jemanb ben Schlaf nur heu»

djelt, merît fie es unb »agt
nicht anäugreifen. Die heiben
greunbe fuchen einen ©ampir
bei ber Dat 311 crroifdjen —
es gelingt ihnen nicht, unb
trofc aller ©orfühtsmahregeln
wirb Up be ©raff über 25 9Kal
angc3apft. Die Diere Herrichten
ihre ©rbeit über ihrem Opfer
khiuebenb, benn fie fcfjeinen

»Ohl 311 »iffen, bah bic ©lenfdjen onuacheii mühten, lüenn

fie fid) auf fie legten ober an fie Hämmerten. 9hm beiheti

fie eine f'leine ©3 mibe in eine 3ehc, Oînfe ober gingerfpihe,
unb tuuhrfcheinlich fonbern fie ein Er Eret aus, bas bie Stelle

unempfinblid) macht; benn fonft mühte ber Sauters bie

Opfer »ecfcit. Die ©3utibett finb and) nie perunreinigt unb

öaueperos beim Anzapfen eines 6ummlbaume$.

Eingang zum Pongo de IllanseidK.

heilen fehr rafd) 311. Die ©aitipire trinten aber oft mal
mehr ©lut, als fie felber ein ©olunien haben. Sie behalten
bie 9Zäf)rftoffe bes ausgefogeinen ©lutes in ihren ©Zagen,
bas ausgenutjte ©lut Iaffen fie hinten gleid) »ieber aus»
fliehen. 9Zur biefe ©Iutlacben unb bie merftpürbige unb
guerft unerflärbarc Sdjmädic beim Enoad;en oeranlahteu

bie heiben greunbe unb 9Zeiifegefährten, fid) bei ben
3nbianern nach ben Urhebern bat unheiinftdjen Erfd).ei»

niutgen 311 fragen. Diefe jeiigten ihnen an ihren ftör»
peru bann auch bie ©Sunben, »eiche bie ©Seihen 3uoor
nicht gefunben hatten.

9tuf ber Suche nad) Stautfchut, bann nad) ben ©olb=
funbftenctt ber Srtfas gelangen bie heiben greunbe in
unerforfdjte ©ebiete. Sie oericren fid) auf ihrer gahrt
— fie toollen fid) bas gahrgelb oerbienen, 11m in ihre
Seimat surüdtehran 311 tonnen — unb finbein fdjlichlid),
Eriedjenb fid) fortbe»egenb, mail ihnen Dornen unb aller»
fei llngegiefer bie ©eine unbraudjbar gemacht haben,
einen ©Sag. Seibe finb ausgehungert (»eil fie mannte.»
lang teine gleifdmahrung mehr hatten unb fid) nur non
©ananen unb anbeten Urioalbfriichten ernähren muhten),
abkehrt, mager unb fdjioad). Sie haben nidjts mehr
als 3»ei SBalbmeffer. ©lies anbeire, ihre ©Soffen unb
©eräte, aber aud) ber tnübfam gefaiiimelte ©ummi, ift
ihnen über 9lad)t oerloren gegangen. Sie hatten altes
in 3tuei Slanus oerftaut, bie fie am ©bettb am Ufer an»
banben, um fid) nachher, mit ihren ©Salbmeffern be=

»öffnet, auf ©äuineti ein 9Zad)tIager betrübten. ©Is
fie am 9Jiorgeii ermadyten, roar ber glüh fed)s ©teter
gefunten, bie SSanus hingen fentredjt unb ihr Snhalt
»ar ausgeleert unb Iängftens fortgefdjuieinmt toorben.
©uf ber gährte »eitergehenb, finben bie ôalboerhun»
gerten eine i>ütte, »orin ©eräte aus Stein, Sltiocheti
unb Ô0I3 liegen, eilt geuer brennt unb ©ahriingsmittel
in gülle oorhanben finb. Dort pflegen fie fid) nun
toieber 3uted)t — unbehelligt oon ben ©Silben, uon benen
fie monatelang nidjts g ernähr en. Dann fie finb fo fdjeu,
biefe fteingeitaltechaften 9Jtenfd)en, bah fie fid) nicht in
bie ©ähe »ageit. ©Sie bie giihe roieber heil unb ge=
braiidjsfähig finb, »erben Schuhe unb Säde gemacht
— alles aus ©uinmi — um ©ummi barin 311 fain=
mein. Die heiben greiunbe hauen einen ffiummibaum
an unb ftrecten ihre gühc in bie ausfliefjenbe ©tilcljw
Dann Iaffen fie ben Stoff trodnen. Die Sohlen »er»
ben hefonbers bid gemacht, inbent man, »enn ber Sdjut)
enfftanben ift, nur nod) bie Sohlen in bie 9JtiId]i hält.

lw «'OKI' vdw klit.1)

die wunderbarsten Pässe und
Empfehlungen, um — das
Land zu verlassen. Er wählt
den Weg übers Gebirge und

erreicht den Nia Napo. Hier
macht er nicht nur die Be-
kanntschaft mit einem treuen
und tapferen Gefährten I a ck

Nvu se, sondern auch mit einer

unheimlichen Fledermausart:
den Vampiren. Erst wenn je-

dermann schläft, geht sie an ihr
nächtliches Geschäft. Sobald
jemand den Schlaf nur Heu-

chelt, merkt sie es und wagt
nicht anzugreifen. Die beiden
Freunde suchen einen Vampir
bei der Tat zu erwischen
es gelingt ihnen nicht, und
trotz aller Vorsichtsmaßregeln
wird Up de Graff über 25 Mal
angezapft. Die Tiere verrichten
ihre Arbeit über ihrem Opfer
schwebend, denn sie scheinen

wohl zu wissen, daß die Menschen erwachen müßten, wenn
sie sich auf sie legten oder an sie klammerten. Nun beißen

sie eine kleine Wunde in eine Zehe, Nase oder Fingerspitze,
und wahrscheinlich sondern sie à Erkret aus. das die Stelle

unempfindlich macht? denn sonst müßte der .Schmerz die

Opfer wecken. Die Wunden sind auch nie verunreinigt nnd

osucheroz beim Niüaple» eines gnmmibiiumes.

King.mg rui» pongo cle »Ninseiche.

heilen sehr rasch zu. Die Vampire trinken aber oft mal
mehr Blut, als sie selber ein Volumen haben. Sie behalten
die Nährstoffe des ausgesogenen Blutes in ihren Magen,
das ausgenutzte Blut lassen sie hinten gleich wieder ans-
fließen. Nur diese Blutlachen und die merkwürdige und
zuerst unerklärbare Schwäche beim Erwachen veranlaßten

die beiden Freunde und Reisegefährten, sich bei den
Indianern nach den Urhebern der unheimlichen Erschei-

nungen zu fragen. Diese zeigten ihnen an ihren Kör-
peru dann auch die Wundon. welche die Weißen zuvor
nicht gefunden hatten.

Auf der Suche nach Kautschuk, dann nach den Gold-
fundstellen der Inkas gelangen die beiden Freunde in
unerforschte Gebiete. Sie verirren sich auf ihrer Fahrt
— sie wollen sich das Fahrgeld verdienen, um in ihre
Heimat zurückkehren zu können — und finden schließlich,
kriechend sich fortbewegend, weil ihnen Dornen und aller-
lei Ungeziefer die Beine unbrauchbar gemacht haben,
einen Weg. Beide find ausgehungert (weil sie monate-
lang keine Fleischnahrung mehr hatten und sich nur von
Bananen und anderen Urwaldfrüchten ernähren mußten),
abgezehrt, mager und schwach. Sie haben nichts mehr
als zwei Waldmesser. Alles andere, ihre Waffen und
Geräte, aber auch der mühsam gesammelte Gummi, ist
ihnen über Nacht verloren gegangen. Sie hatten alles
in zwei Kanus verstaut, die sie am Abend am Ufer an-
banden, um sich nachher, mit ihren Waldmessern be-
waffnet, auf Bäumen ein Nachtlager herzurichten. AIs
sie am Morgen erwachten, war der Fluß sechs Meter
gesunken, die Kanus hingen senkrecht und ihr Inhalt
war ausgeleert und längstens fortgeschwemmt worden.
Auf der Fährte weitergehend, finden die Halbverhun-
gerten eine Hütte, worin Geräte aus Stein. Knochen
und Holz liegen, ein Feuer brennt und Nahrungsmittel
in Fülle vorhanden sind. Dort pflegen sie sich nun
wieder zurecht — unbehelligt von den Wilden, von denen
sie monatelang nichts gewahren. Denn sie sind so scheu,
diese steinzeitalterhaften Menschen, daß sie sich nicht in
die Nähe wagen. Wie die Füße wieder heil und ge-
brauchsfähig sind, werden Schuhe und Säcke gemacht
— alles aus Gummi — um Gummi darin zu sam-
mein. Die beiden Freunde hauen einen Eummibaum
an und strecken ihre Füße in die ausfließende Milche
Dann lassen sie den Stoff trocknen. Die Sohlen wer-
den besonders dick gemacht, indem man, wenn der Schuh
entstanden ist, nur noch die Sohlen in die Milch hält.
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jHus d«m Dschungel des Amazonas.

Dann flaut man übet bum ©erifpe ben Ueberjug auf,
bamtt man fid) feiner „Schuhe" entlebigen fann.

Sadjbem bie Setben eine Stenge Kautfchut gefammclt
faben, geben fie ihrem SBunfdj auf, mit ben SSilbcn Se»
tamntfehaft 311 machen. Unter 3urüdlaffung eines SSalb»
meffers als greumbfdjaftsseicben Ïneben fie tbre Kanus wie»

ber, belabeit fie unb fahren flußabwärts, um ben ©umnti
31t oertaufen. Set ber Station, bie fie erreichen, finben
fie eine ffeine ©cfellfdjaft oott brei Skißctt, bie burd) einen
anberen Sebenfluß hinaufbringen roolten, um bas ©olb
ber 3ntas 31t finben. Up be ©raff unb 3ad fdjließen
fid) ihnen an, um bann balb bie Rührung 311 übernehmen.
Dabei gelangen fie 311 oöllig roilben 3nbianerftämmeu, bie
nod) ber Kopfjagb bulbigen. Up be ©raff muß mit feinen
©enoffen an einem ber graufigen „Kriege" teilnehmen unb
fiebt 3U, voie bie erbeuteten Sdjäbel 311 Dropbäen oerar»
beitet werben. Die „Sieger" gelüftet es fdjließlid), aud)
bie Sdjäbel ber S3eißen mit in tbre SSigwants 311 bringen,
bocl) biefe merïen frühzeitig bie ''IIbliebt unb voiffen fid)
mit ihren 2Bind)eftcrtnicbfen unb ihrer unglaublichen Stalt»
blüfigteit 31t fdjüßen. 3f)i'e Seute finb bie Droptjäen. Sie
hebten an ben Sma3onenftrom 3uriid.

Up be ©raff unb 3ad unternehmen nun ihre lebte
Seife ftromaufwärts. Sie haben oemommen, baß man am
tÇufee bes ©ebirges billig Sinber taufen tann unb planen,
eine <5rofefd)Iäd)terei unb Stonferoenfabrif 3U errichten. Diefe
mühten für bie ffiegenben am mittleren Sma3oneuftrom,
wo bas ftflecfch feiten ift, einen Segen unb für ihre Se»
fiber eine ©olbgrube fein. Srüllaffen unb Dapire 311 effen,
finb nicht jebermanns Sache, unb Konferueit aus bent Sor»
ben finb ebenfo feiten, toie teuer. (Sdjiuß folgt.)
B» — ~»»U — :

fWpbortemus.
geige btc£) 31t jeber geit ftärter alë bein §erjen8iammer
©ei nicl)t ÜJmBofj betnem fieib, nein, fei beineS Seibeâ Jammer.

#evm. WatOQt.

©öttes mahlen îangfam.
Son fi. S. D 0 I ft 0 t. (©eblufè.)

Stsjonoff hob plötzlich ben 5\opf unb fragte: „Sag
mal, Semenoroitfch, haft bu iit ber Stabt SBlabintir
uidjt oon ben ^auffeilten Stsjonoff reben hören? fie»
ben fie noch?"

,,S3ie follte ici) nicht oon ihnen gehört haben! Seidje
Kaufleutc, meurt aud) ber Site in Sibirien fit.it. Der ift
fdjeint's aud) fo ein Siinber mie mir. S ber bu felber,
©rpßoätercben, mas haft benn bu für ein Ding gc»

breht?"
Sfsfonoff liebte es nicht, uon feinem Uitgliid 311

fpredjen; er feufgte nur unb fagte:
,,2rür meine Siinben bin id) feit 26 Saljren in ber

3œangsarbeit."
Statar Sentjonoff gab nidjt nad>: „Sber roas finb

benn bas für Sünben gewefem?"
St'sjonoff .antwortete nur: „3d) werbe es fd)on oer»

bleut haben.'"
3ebod) bie anbeten Sträflinge berichteten bem Semen,

roiefo Stsjonoff nad) Sibirien gelommen mar; roie unter»
megs irgenb feinanb ben Kaufmann umgebracht unb bent
Sfsjonoff bas Steffel' gugeftedt hatte unb rnie er bes»

wegen unfdjulbcg oerurteilt morbem mar.
Sls Stator Sentjonoff bies alles hörte, ftarrte er

Stsjomoff an, fchlug fid) mit ben öänben auf bie Knie
unb rief:

„(Ein SSunber! Herrgott, ein SBunber! Sber alt
hilft bu geworben, 03r0f?0äterche11!"

Da fragte man ifjn aus, roas benn fo muitberbar
fei, unb mo er Sfsjottoff fetjon gefeljen habe; aber Sta»
far Sentjonoff gab barauf teine Sntmort unb rief nur
roteber:

„(Ein SBuuber, Siinber — nein, mo man fid) mic»
ber treffen tann!"

Sei biefett ÏBorten tant Stsjonoff ptößlid) auf ben

©ebanten, ob nicht biefer Stenfch oieileicht roiffen tonnte,
mer ben .Kaufmann umgebradjt habe.

„Saft bu, Sentjonoff, am ©nbe fchon früher einmal
001t biefer Sadje gehört ober mid) früher einmal gefeljen?"

„S3ie follte ich nicht gehört haben! ©erüdjt zieht über
bie ©rbe. S ber bas finb alte ©efdjidjten — mias ich gehört
habe, habe ich wieber oergeffen —" antwortete Statar Seim»
jonoff.

Darauf fragte Ultsjonoff gerabe3u: „Sielleicht haft bu
aud) gehört, mer ben Kaufmann umgebrad)t hat?"

Statar Sentjonoff Iacfjte auf unb fagte: „Sa, offen»
bar hat ihn boch ber umgebracht, hei bem man bas Sief»
fer im Sad gefunben hat. Unb wenn bir wirtlich einer
bas Staffer gugeftedt hat — mit gegangen — mit gehangen!
3a, unb toie foil bir benn einer bas Steffel im ben Sad
geftedt haben? (Er hätte boch birett hinter bir flehen miiffen!
Das hätteft bu bod) hören miiffen!"

Sad) biefer Antwort tant Stsjonoff plößltd) auf ben
©ebanten, ba?3 biefer Stenfch felber ber Störber bös Kauf»
manns fei. Die gange Sacht tonnte er nicht eimfdjlafen.
3hn überfiel bie ©rinnerung unb säuberte ihm Silber oor:
er fah feine ffrau oor fid), fo, wie fie bamals ausfalj, als
er oott ihr îlbfdjieb nahm, um auf ben 3al)tmartt 311 fahren,
©r fah »um greifen beutlich ihr Ö3eficf>t, ihre Wugert, er
hörte ihre Stimme, wie fie mit ihm fprad) unb lachte. Dann
|ah er feine Kiitber oor fid), fo, mte fie bamals waren —
tieine Kerlchen, bas eine im Seischien, bas anbere noch an
ber Sruft. Unb enbfich fat) er fiel) felber im (Seifte, fo,
wie er bamals war — .ein fröhlicher junger Surfd); er
fah fid) auf ber Dreppe oor bent ©afthaus fitgen, mo matt
ihn bantt arretierte, unb auf ber (öirtarre fpielen — unb
er bachte, wie froh ihm bamals ums S3 er 3 geaoefen war.
Unb ber Sichtplatj fiel ihm ein, wo er gepeitfdjt würbe,
unb ber Sdjinbertnecbt, unb bas Sol! ringsum, uttb bie
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Uu» il«m vschungê! lies llm.i!oni>z.

Dann haut man über dem Eerispe den Ueberzna ailf,
damit man sich seiner ,,Schuhe" entledige» kann.

Nachdem die Beiden gine Menge Kautschuk gesammelt
haben, geben sie ihren Wunsch auf. mit den Wilden Be-
kanntschaft zu machen. Unter Zurücklassung eines Wald-
Messers als Freundschaftszeichen suchen sie ihre Kanus wie-
der, beladen sie und fahren flußabwärts, um den Gummi
zu verkaufen. Bei der Station, die sie erreichen, finden
sie eine kleine Gesellschaft von drei Weißen, die durch einen
anderen Nebenfluß hinaufdringen wollen, um das Gold
der Inkas zu finden. Up de Graff und Jack schließen
sich ihnen an. um dann bald die Führung zu übernehmen.
Dabei gelangen sie zu völlig wilden Indianerstämmen, die
noch der Kopfjagd huldigen. Up de Graff muß mit seinen
Genossen an einem der grausigen „Kriege" teilnehmen und
sieht zu, wie die erbeuteten Schädel zu Trophäen verar-
bettet werden. Die „Sieger" gelüstet es schließlich, auch
die Schädel der Weißen mit in ihre Wigwams zu bringen,
doch diese merken frühzeitig die Absicht und wissen sich

init ihren Winchesterbüchsen und ihrer unglaublichen Kalt-
blütigkeit zu schützen. Ihre Beute sind die Trophäen. Sie
kehren an den Amazonenstrom zurück.

Up de Graff und Jack unternehmen nun ihre letzte
Neise stromaufwärts. Sie haben vernommen, daß man am
Fuße des Gebirges billig Rinder kaufen kann und planen,
eine Eroßschlächterei und Konservenfabrik zu errichten. Diese
müßten für die Gegenden am mittleren Amazonenstrom,
wo das Fleisch selten ist. einen Segen und für ihre Be-
sitzer eine Goldgrube sein. Brüllaffen und Tapire zu essen,

sind nicht jedermanns Sache, und Konserven aus dem Nor-
den sind ebenso selten, wie teuer. (Schluß folgt.)

Aphorismus.
Zeige dich zu jeder Zeit stärker als dein Herzensjammer!
Sei nicht Amboß deinem Leid, nein, sei deines Leides Hammer.

Herm. Marggt.

Gottes Mühlen mahlen langsam.
Von L. N. Tolstoi. (Schluß.)

Aksjonoff hob plötzlich den Kopf und fragte: „Sag
mal, Semenowitsch, hast du in der Stadt Wladimir
nicht von den Kaufleuten Aksjonoff reden hören? Le-
be» sie noch?"

„Wie sollte ich nicht von ihnen gehört haben! Reiche

Kaufleute, wenn auch der Alte in Sibirien sitzt. Der ist

scheint's auch so ein Sünder wie wir. Aber du selber,
Großväterchen, was hast denn du für ein Ding ge-
dreht?"

Aksjonoff liebte es nicht, von seinem Unglück zu
sprechen; er seufzte nur und sagte:

„Für meine Sünden bin ich seit 26 Iahren in der
Zwangsarbeit."

Makar Semjonoff gab nicht nach: „Aber was sind
denn das für Sünden gewesen?"

Aksjonoff antwortete nur: „Ich werde es schon ver-
dient haben!"

Jedoch die anderen Sträflinge berichteten dem Neuen,
wieso Aksjonoff nach Sibirien gekommen war: wie unter-
wegs irgend jemand den Kaufmann unigebracht und dem
Aksjonoff das Messer zugesteckt hatte und wie er des-
wegen unschuldig verurteilt worden war.

Als Makar Semjonoff dies alles hörte, starrte er
Aksjonoff an. schlug sich mit den Händen auf die Knie
und rief:

„Ein Wunder! Herrgott, ein Wunder! Aber alt
bist du geworden, Großväterchen!"

Da fragte man ihn aus, was denn so wunderbar
sei, und wo er Aksjonoff schon gesehen habe: aber Ma-
kar Semjonoff gab darauf keine Antwort und rief nur
wieder:

„Ein Wunder, Kinder — nein, wo man sich wie-
der treffen kann!"

Bei diesen Worten kam Aksjonoff plötzlich auf den
Gedanken, ob nicht dieser Mensch vielleicht wissen könnte,
wer den Kaufmann umgebracht habe.

„Hast du, Semjonoff, am Ende schon früher einmal
von dieser Sache gehört oder mich früher einmal gesehen?"

„Wie sollte ich nicht gehört haben! Gerücht zieht über
die Erde. Aber das sind alte Geschichteil — was ich gehört
habe, habe ich wieder vergessen —" antwortete Ni a kar Sew-
jonoff.

Darauf fragte Aksjonoff geradezu: „Vielleicht hast du
auch gehört, wer den Kaufmann umgebracht hat?"

Makar Semjonoff lachte auf und sagte: „Na, offeil-
bar hat ihn doch der umgebracht, bei dem man das Mes--
ser im Sack gesunden hat. Und wenn dir wirklich einer
das Messer zugesteckt hat — mit gegangen — mit gehangen!
Ja, und wie soll dir denn einer das Messer in den Sack
gesteckt haben? Er hätte doch direkt hinter dir stehen müssen!
Das hättest du doch hören müssen!"

Nach dieser Antwort kam Aksjonoff plötzlich auf den
Gedanken, daß dieser Mensch selber der Mörder des Kauf-
manns sei. Die ganze Nacht konnte er nicht einschlafen.
Ihn überfiel die Erinnerung und zauberte ihm Bilder vor:
er sah seine Frau vor sich, so, wie sie damals aussah, als
er von ihr Abschied nahm, um auf den Jahrmarkt zu fahren.
Er sah zum greifen deutlich ihr Gesicht, ihre Augen, er
hörte ihre Stimme, wie sie mit ihm sprach und lachte. Dann
sah er seine Kinder vor sich, so, wie sie damals wareil —
kleine Kerlchen, das sine im Pelzchen, das andere noch an
der Brust. Und endlich sah er sich selber im Geiste, so,
wie er damals war — ein fröhlicher junger Bursch: er
sah sich auf der Treppe vor dem Gasthaus sitzen, wo man
ihn dann arretierte, und auf der Gitarre spielen — und
er dachte, wie froh ihm damals ums Herz gewesen war.
Und der Nichtplatz fiel ihm ,ein, wo er gepeitscht wurde,
und der Schinderknecht, und das Volk ringsum, und die
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